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olitiſche Tagesſchau. 
Feu Satze verſichern wiederholt, daß 
Beſuche des deutſchen Kaiſers am rumäniſchen 
Lofe im März entgegengeſehen werde. Der Kaiſer werde 3 
use in Bukareſt verweilen, auch Sinaia und Jaſſy beſuchen. 
uf der Fahrt nach Bukareſt werde Kaiſer Wilhelm für einen 
ag der Gaſt des Kaiſers von Oeſterreich ſein, der ihn bis 

Wapeft begleiten werde. 

Geſtern wurde bereits mitgetheilt, daß der Ab ſchluß der 
Landelsverträge in Frankreich einen tiefgehenden 
bahn druck in den politiſchen und Handelskreiſen hervorgebracht 
e Hierzu geht der „Nat.⸗Ztg.“ noch folgende Meldung aus 
Weis zu: „Während die Schutzzollorgane noch ſchweigen, 
bangen die gemäßigten Journale, namentlich „Liberté“, „Des 
ats“, Stücke”, äußerſt heftige Artikel über das „große Ereigniß“ 
er Einleitung eines gegen Frankreich gerichteten „centraleuro⸗ 
päiſchen Zollvereins“; ſie beſchuldigen die Schutzzollpolitik der 
egierung und der Kammern, dieſe Situation herbeigeführt zu 
ha en; „Sidcle“ erklärt, „die Geſchicklichkeit, womit dieſe Unter: 
Endungen geführt werden, gereiche Herrn Caprivi zur großen 
ben Von einem „centraleuropätſchen Zollverein“ kann inſofern 
3 Rede ſein, als die vertragſchließenden Staaten keineswegs 
de ler ſich die Zollſchranken beſeitigen und als Frankreich vermöge 
aint eiftbegünftigung wohl durchweg in den Mitgenuß der ver⸗ 
Beten Zollherabſetzungen gelangen wird. Gleichwohl find die 
g l emmungen eines Theils der franzöſiſchen Preſſe ſehr be⸗ 
ft Ndet; denn bie vertragſchließenden Staaten haben ſelbſtver⸗ 
bud ihre Bemühungen nicht auf Tarifpoſitionen gerichtet, 
Fah nicht für ſie, ſondern für andere Länder, z. B. für 
lest. ich von Wichtigkeit ſind. Von den Erleichterungen 
wen daher Frankreich trotz der Meiſtbegünſtigung herzlich 

9 zugute kommen. 
int Einzelheiten über ein handelspolitiſches Abkommen 
v ſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten 
auf merika ſcheinen in Frankreich eher bekannt geworden 
D ein, als in Deutſchland. Im „Temps“ leſen wir: „Eine 
Dent che unſeres Berliner Korreſpondenten kündigt uns an, daß 
Bere! land ſoeben eine handelspolitiſche Convention mit den 
e nigten Staaten abgeſchloſſen hat. Nach dieſer Convention 
Bud igen die Vereinigten Staaten die Freilaſſung von deutſchem 
authell wie ſolches Recht die Mac Kinley⸗Bill dem Präfidenten 

3 hat. Dagegen bewilligt Deutſchland den Vereinigten 
diese en die Behandlung einer meiſtbegünſtigten Nation. Von 
Nu 2 Behandlung würde hauptſächlich das amerikaniſche Getreide 
wie en haben.“ Es entzieht ſich vorläufig der Beurtheilung, 

weit dieſe Nachricht begründet iſt. 

n Paris fand am Mittwoch die Leichenfeier für 
dal. aer Dom Pedro von Brafilien ſtatt. Dieſelbe 
Berker ſich unter Entfaltung großer Pracht und unter großer 
b eiligung des Publikums. Die franzöſiſche Regierung hatte 

prachtvollen achtſpännigen Galaleichenwagen geſtellt, welcher 
Werfen? die Todtenfahrt von um den Staat höchſtverdienten 

n a beftimmt ift. Das geſammte diplomatiſche Korps, die 

er und andere hohen Würdenträger, auch ein Vertreter 


Staub! 
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 
— — (Nachdruck verboten.) 
Laß (16. Fortſetzung.) 5 
das fen Sie uns ſchneller gehen, mich fröſtelt,“ brach Paula 
eſpräch ab, indem ſie eilig dem Schloſſe zuſtrebte. 
ſelbſt ach dem Thee maß Maler Freſenius ſein von Paula 
Schlittens gewählte nach Norden gelegenes Zimmer mit großen 
aula en. Da im Schloſſe kein Oberlicht zu ſchaffen war, hatte 
Weiden gebeten, mit dem ſonnenloſen Zimmer fürlieb zu nehmen, 
hatte das gleichmäßigſte Licht beſaß. Auch in der Einrichtung 
e verſucht, das Künſtleratelier zu erſetzen. Wohin er 
Inter, bemerkte er die Beweiſe ihres Kunſtverſtändniſſes und 
welche es. So mahnte ihn in der Umgebung alles an diejenige, 
Wie uobnehin täglich mehr das Ziel ſeiner Leidenſchaft ward. 
enen an fh loszulöſen von dem gefährlichen Banne, zog er 
einen | tief von Klara hervor. Er war nicht ungewandt auf 
eiten ön verzierten Briefbogen geſchrieben und ſprach vier 
Kanſtl lang von ihrer Sehnſucht. Unwillkürlich verglich ſein 
ſchön erauge die beiden. Paula beſaß nichts von Klaras Roſen⸗ 
lar, ebenſo fehlte ihr die wundervolle Formenvollendung, 
Ainderang größten Reiz ausmachte, beſonders bei dem lieblichen 
Daß cgeſicht. Dafür war alles an ihr Grazie und Feinheit. 
war ihm von Windheim mit Heirathsgelüſten nach Horſten kam, 
bei Paul längſt klar, aber Willibald Freſenius zweifelte, daß er 
hen ſelbſt Erfolg haben werde, wenn er auch ſehr wohl 
haft 8 55 war, daß der Baron und die Baronin die Partie leb⸗ 
Men nſchten. Der Gedanke, ſie an einen andern verlieren zu 
heiſtreich machte ihn faſt wahnfinnig. Eine ſchöne, vornehme, 
ſchaftliche Frau würde außerdem feine raſch errungene geſell⸗ 
hin be Stellung weſentlich befeftigen. Aus kleinen Verhält⸗ 
hervorgegangen, hatte ihn das Glück verſchwenderiſch mit 
Gaben überſchüttet, ſchöne Frauen umſchmeichelten ihn, 
uhm und mit ihm das rothe Gold folgten ſeinen 
3 Vorwärts! rief alles in ihm, ein Thor, wer das 
Era glühend ſchmiedet — Titania muß mein werden! 
n Beſuch des jungen Bankier Franz zeigte ihm Paula 


dem 


des Präſidenten Carnot, wohnten der Feier, welche der Erz⸗ 
biſchof von Paris leitete, bei. Die Beiſetzung erfolgt in Liſ⸗ 
ſabon in der Familiengruft der Braganzas; dorthin hat ſich 
auch Prinz Albrecht von Preußen im Auftrage des Kaiſers 
begeben. Die Verehrung, deren ſich der Verſtorbene in 
Braſilien erfreut, tritt in mannigfachen Kundgebungen zu 
Tage; ſo will ihm die Stadt Rio de Janeiro ein Denkmal 
errichten. 

In Spanien herrſcht große Entrüſtung gegen 
Frankreich wegen der vom franzöſiſchen Senat beſchloſſenen 
Zollerſchwerung für ſpaniſche Weine. Die Entrüſtung 
äußert ſich darin, daß beſtehende Handelsverbindungen mit 
Frankreich abgebrochen und der Konſum franzöſiſcher Waaren 
nach Möglichkeit beſchränkt wird; zugleich fordert die ſpaniſche 
Preſſe ohne Unterſchied der Parteien den Anſchluß Spaniens 
an den centraleuropäiſchen Zollverband. 

In der Kammer der belgiſchen Deputirten er⸗ 
klärte am Mittwoch den gegen ſein Budget vorgebrachten Aus⸗ 
ſtellungen gegenüber der Finanzminiſter Beernaert, die finan: 
zielle Lage des Landes jei eine vorzügliche. Schon 
ſeit ſechs Jahren habe das Budget mit Ueberſchüſſen abge- 
ſchloſſen, 60 Millionen ſeien für außerordentliche Ausgaben vers 
wendet worden. In keinem Lande, England ausgenommen, ſei 
der Kours der Rente ein ſo hoher, wie in Belgien. Vollſtändig 
grundlos ſei, daß die Regierung daran denke, Anleihen aufzu— 
nehmen. Der Discont der Nationalbank ſei nicht erhöht worden. 
Die Handelsbewegung ſei in ſtetem Wachſen, die Einnahmen 
des Staates hätten eine beträchtliche Zunahme erfahren. 

Das ruſſiſche Finanzminiſterium hat beim Reichs⸗ 
rath nunmehr den in endgiltiger Form ausgearbeiteten Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Errichtung einer ſtaatlichen Unfall: 
verſicherungskaſſe, eingereicht. Die Kaſſe ſoll zur obliga⸗ 
toriſchen Verſicherung der Arbeiter vor Unfällen auf Fabriken 
und gewerblichen Anſtalten, die nicht weniger als 10 Arbeiter 
zählen, dienen. Die Bewerkſtelligung der Verſicherung wird den 
Beſitzern der gewerblichen Etabliſſements auferlegt. Zum Em⸗ 
pfang von Entſchädigungen erhalten diejenigen Arbeiter das 
Recht, die infolge irgend welchen Unfalls arbeitsunfähig gewor⸗ 
den find. Die Wittwen von Arbeitern, die infolge von Un: 
fällen geſtorben find, erhalten das Anrecht auf eine Penſion im 
Betrage von 50 pCt. des Arbeitslohnes, während die Kinder bis 
zur Erreichung der Volljährigkeit, reſp. Verheirathung eine Pen⸗ 
ſion von 20— 15 pCt. erhalten ſollen. 

Die Botſchaft des nordamerikaniſchen Präſi⸗ 
denten Harriſon iſt jetzt an den in Waſhington tagenden 
Kongreß gelangt. Dieſelbe weiſt auf die bereits abgeſchloſſenen 
Reziprozitätsverträge hin und ſpricht die Hoffnung aus, daß noch 
vor dem Ende des Jahres weiter ähnliche Verträge zum Ab⸗ 
ſchluß gelangen würden. Hocherfreulich ſei, ſo heißt es u. a. 
in der Botſchaft, daß Deutſchland, Dänemark, Italien, Defter: 
reich⸗-Ungarn und Frankreich für die Einfuhr von amerikaniſchem 
Schweinefleiſch, ſofern ſiesder Inſpektion der Behörden unterliegen, 
ihre Häfen wieder geöffnet hätten. Die Botſchaft geht dann des 
Näheren auf den Bürgerkrieg in Chile, auf die in Valparaiſo 


in noch begehrenswertherm Lichte. Auch ſeine Eitelkeit ward 
entfacht. Er wußte, daß die junge Dame im Winter der star 
der Saiſon geweſen war, während der folgenden Saiſon würde 
es vermuthlich nicht anders ſein .. .. Willibald Freſenius be⸗ 
gann von einem Künſtlerheim zu träumen, deſſen Schilderung 
durch alle Zeitungen ging und deſſen ſchöne elegante Herrin 
Paula von Horſten war. Der Brief, den er an Klara Winkler 
begonnen hatte, blieb unvollendet. Herr Arthur Franz behauptete 
lediglich in der Abficht eines Gutskaufes gekommen zu fein, kaum 
zwei kurze Eiſenbahnſtunden von hier habe er ſich verſchiedene 
Herrenſitze angeſehen. Man war allſeitig ſo gefällig, ihm zu 
glauben. Nur Paula allein verhielt ſich unnahbar, was Willibald 
Freſenius entzückte. 


XVI. 

Seit zwei Tagen weilte Axel von Horſten im Elternhauſe. 
Mit dem Freunde und Kameraden Lieutenant Laporte, den er 
ſich mitgebracht hatte, nebſt Herrn von Windheim, hatte man 
ſich vorgenommen tüchtig zu jagen. Auch der Maler nahm den 
erſten Tag theil und brachte der Baronin ein paar Feldhühner 
mit. Dann zog er ſich wieder zu ſeiner Beſchäftigung zurück, 
trotz wiederholter Aufforderung, beſonders Herrn von Windheims, 
der plötzlich den Mäcen zu ſpielen verſuchte und den Maler in 
beſondere Affektion nahm. Mit Lieutenant Laporte ſtellte ſich 
das Verhältniß weniger gut, Windheim ſchien nicht ohne Eifer⸗ 
ſucht auf Axels Freund, der ein früherer Bekannter und Tänzer 
von Paula war, und der Maler ward plötzlich von geheimem 
Mißtrauen gegen Lieutenant Laporte beſeelt, da dieſer erklärte, 
das Modell zu der Hauptfigur in „sub rosa“ zu kennen. 

„Das ganze Regiment ſchwärmt für die ſchöne Blumen⸗ 
macherin,“ verficherte er Willibald Freſenius, als fie am dritten 
Tage ihre Cigarre auf der Veranda zuſammen rauchten, „ſelbſt 
die Fähnriche ſind von dem Mädel paff, geradezu paff, ſage ich 
Ihnen. Uebrigens haben Sie ſich in der Maske des Gärtners 
famos ſelbſt portraitirt, ganz famos.“ 

„Sind Sie heute genügend zum Schuß gekommen?“ wich 
der Maler aus. 


gegen eine Anzahl amerikaniſcher Matroſen begangenen Aus⸗ 
ſchreitungen und auf die Unruhen in China ein. 


Die Tribünen des Hauſes ſind überfüllt, die Plätze im Hauſe zahl⸗ 
reich beſetzt. Am Tiſche des Bundesraths Reichskanzler v. Caprivi und 
zahlreiche andere Bevollmächtigte und Kommiſſare des Bundesraths. 

Auf der Tagesordnung ſtehen die Handelsverträge mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Italien und Belgien zur erſten Leſung. 

Reichskanzler v. Gaprivi: Die vorliegenden drei Handelsverträge 
ſind zur Stunde um den vierten, mit der Schweiz, abgeſchloſſenen Handels⸗ 
vertrag vermehrt. (Bravol) Die beſtehenden Zölle haben der Induſtrie 
genutzt und ihre Entwickelung begünſtigt, aber ſpäter den Abſatz der 
hochentwickelten Induſtrie vielfach erſchwert. (Hört! hört!) Um dieſen 
Uebelſtänden entgegenzutreten, entſchloß ſich unſer weſtlicher Nachbar zu 
einſchneidenden Maßnahmen, die auf uns zurückwirkten. Wir ſind durch 
die Maßnahmen unſerer Nachbarn dahin gekommen, daß wir die für 
die Ernährung unſeres Volkes erforderlichen Bedürfniſſe und das Roh⸗ 
material für unſere Induſtrie mit einer wirthſchaftlichen Unterbilanz von 
800 Millionen jährlich erwerben mußten. Es kann ſich bei der Erörte⸗ 
rung von Abhilfsmitteln nicht um Befolgung doktrinärer Theorien vom 
Freihandel oder Schutzzoll handeln, vielmehr liegt es auf der Hand, daß 
wir für unſere Produkte neue Märkte und Abſatzgebiete ſuchen müſſen. 
Dieſer Grundſatz ift auch während der Zeit der Zollerhöhung ſtets bes 
folgt worden, wenn auch das Prinzip durch Schlagworte vielfach gelitten 
haben mag. Wir müſſen auch den Nachbarn Konzeſſtonen machen und 
nicht das perſönliche Intereſſe, ſondern die Vaterlandsliebe muß der 
entſcheidende Faktor ſein; dabei wird die Regierung nie vergeſſen, was 
ſie der heimiſchen Landwirthſchaft ſchuldig iſt. Was die Wirkung der 
neuen Verträge anbelangt, ſo darf man nicht erwarten, daß die Wirkung 
eine plötzliche iſt. Eine Maſchine, die 12 Jahre lang, in demſelben Ge⸗ 
leiſe gegangen iſt, kann nicht ſo leicht in eine andere Gangart verſetzt 
werden. Namentlich waren es auch Rückfichten auf die Landwirthſchaft, 
welche die Regierung veranlaſſen, von dem bisherigen Syſtem abzugehen. 
Finanziell wird allerdings der Zollausfall in Betracht kommen. Was 
Rußland anlangt, ſo kann unter dem obwaltenden Nothſtande, deſſen 
Ende nicht abzuſehen iſt, ganz davon abgeſehen werden, welche Maß⸗ 
nahmen für uns räthlich ſein möchten. Mit den Vereinigten Staaten 
iſt ein Abkommen getroffen, das für unſere Zuckerausfuhr wichtige Ver⸗ 
günſtigungen gewährt. Die Regierung hat alles gethan, um ſich über 
die bei den Verträgen in Betracht kommenden Intereſſen zu informiren. 
Was die vielerörterte Währungsfrage anlangt, ſo kann niemand be⸗ 
haupten, daß wir ohne Verſtändigung mit England einſeitig unſere 
Währung ändern könnten. Die Vorwürfe einzelner Agrarier ſind unbe⸗ 
rechtigt. Wir haben für die Landwirthſchaft gethan, was wir konnten. 
Noch eine Mißernte und die Getreidezölle wären verſchwunden auf 
Nimmerwiederſehen. (Sehr richtig!) Wir müſſen den gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkt benutzen, wenn wir nicht herbeiführen wollen, daß die Nachbar⸗ 
ſtaaten immer mehr chineſiſche Zollmauern errichteten. Gleichwohl er⸗ 
kenne ich an, daß die Landwirthſchaft auch heute noch des Schutzes be⸗ 
dürftig iſt. Alle an die Schutzzölle geknüpften Hoffnungen haben ſich 
zwar nicht erfüllt, aber dieſe haben immerhin die Landwirthſchaft vor 
einer Kriſis bewahrt und uns damit vor allen mit einer ſolchen Kriſis 
verbundenen Folgen behütet. Ein Vergleich unſerer landwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe mit denen Englands iſt nicht zutreffend, denn den engliſchen 
Verhältniſſen gegenüber find unſere Großgrundbeſitzer eigentlich nur 
kleine Beſitzer, die ſich kümmerlich durchſchlagen müſſen. (Heiterkeit!) Eine 
Kriſis unſerer Landwirthſchaft wäre von den verhängnißvollſten Folgen 
geweſen. Es iſt eben ein ungünſtiges Verhältniß, daß unſere Land⸗ 
wirthſchaft nicht unſeren Bedarf an Brotkorn ganz deckt. Für einen 
künftigen Krieg wird die Frage der Ernährung der Armee von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung ſein. Es iſt nicht richtig zu ſagen, daß die 
Agrarier Opfer bringen, der Staat bringt Opfer für die Landwirthſchaft, 
die allerdings nöthig waren. Der Zoll von 5 Mark war eine Kraft⸗ 
probe, die der Staat nicht beſtanden hat. (Hört! hört!) In den Feſt⸗ 
ſetzungen der Weinzölle beabſichtigen wir, dem italieniſchen Weine ein 


„Paſſable. Uebrigens famoſes Plaifir. Ueberhaupt begreife 
ich Axels Schwärmerei für ſein Stammgut, beſonders die Buchen⸗ 
wälder find ſehr ſchön. Freilich wird er eine reiche Frau hei⸗ 
rathen müſſen, wenn er feiner Schweſter herauszahlen muß ...“ 

Willibald Freſenius ſchwieg gedankenvoll, indem er überlegte, 
ob Windheim Recht haben könne mit ſeiner Eiferſucht gegen 
Laporte. War er neben dem Jagdvergnügen auch als Neben⸗ 
buhler gekommen? Er war ein ſchöner Mann und ſchneidiger 
Offizier und Paula zeigte ſich auch jederzeit ſreundlich und zuvor⸗ 
kommend gegen den Gaſt, was durchaus nicht immer der Fall 
war. 

„Windheim hat Mammon genug, aber ich glaube, er läßt 
ſich deshalb doch die Butter vom Brote nicht nehmen,“ zerſtreute 
der Lieutenant die heimlichen Beſorgniſſe des Malers wieder. 
„Glauben Sie, daß es bald zur Verlobung kommt? Agel ließ 
neulich ein paar Andeutungen über Windheims Blödigkeit fallen, 
mir ſelbſt ſcheint er aber nicht ohne Courage?“ 


Der Maler antwortete nicht, die Kehle war ihm wie zuge⸗ 
ſchnürt, um ſo mehr, als er Paulas ſylphidenhafte Geſtalt zwichen 
dem Geſträuch bemerkte, das den erſten Bronceton des Herbſtes 
trug und vom Vergehen ſprach. Nein, die Leidenſchaft, die er 
neuerdings fühlte, war unvergänglich. Die heiße begehren de 
Liebe des Mannes und die Liebe des Künſtlers hatten in Paula 
von Horſten ein und daſſelbe Ziel gefunden und ſahen ihre 
Sehnſucht in einem einzigen Gegenſtande verkörpert! 


Zehn Minuten ſpäter ging er wieder an ihrer Seite. Sie 
ſchien unruhig und von ſchweren Gedanken bedrückt. Er ahnte, 
daß ſie ſich vor der nächſten Zukunſt fürchte, die Anweſenheit 
des Bruders konnte leicht die Angelegenheit in Fluß bringen. 
Daß Paula Windheim nicht liebte, war ihm längſt klar geworden, 
ebenſo daß ſie gedrängt werde, ihn zu heirathen, von den Eltern 
und vielleicht auch von dem Bruder, dem ein reicher Schwager 
bei ſeiner ewigen Geldverlegenheit ficherlich äußerft- willkommen 
war. Ob ſie ihn, Willibald, liebte? Noch hatte er das Räthſel 


nicht ergründet, aber er fühlte, daß die Löſung nahe ſei. 
(Fortſetzung folgt.) 


Schlachtfeld gegen den franzöſiſchen Wein auf deutſchem Boden zu geben. 
(Bewegung). Die deutſche Induſtrie, die ſich heute als maſchinelle Maſſen⸗ 
produttion darftellt, macht eine maſſenhafte Ausfuhr, leider nur von 
1 Werthe. Dieſe induſtrielle Produktion iſt auch heute noch im 
teigen und bedarf des Schutzes. Während der Landwirthſchaft nur 
bis zum gewiſſen Grade der Schutz nützt, kommt er der Induſtrie in 
weiterem Umſtande zu ſtatten. Handel und Induſtrie bilden die Grund⸗ 
lagen unſeres Reichthums, und wenn auch davon Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht abhängig ſind — ich weiche in dieſem Punkte von der Anſicht 
des Abg. Bebel, wie auch in manchen anderen Dingen ab (Heiterkeit!) 
— ſo ſind dieſe Dinge doch wichtig für die Geſtaltung unſerer ſozialen 
Verhältniſſe. Mit günſtigeren Produktionsbedingungen für die 1 
werden auch günſtigere Bedingungen für die Arbeiter geſchaffen, auf 
deren Wohlergehen die Regierung den größten Werth legt. Ich hege 
immer noch die Hoffnung, daß ſich dieſe Leute uns wieder nähern werden, 
und ich ſtehe vollſtändig auf dem Boden des Abg. Stöcker, der einmal 
ſagte, man müſſe den Arbeitern nicht blos entgegen treten, man müſſe 
ihnen auch entgegenkommen. Die Verträge ſelbſt werden erſt tiefer in 
die Herzen der Bevölkerung eindringen müſſen, wenn ſie zur vollen 
Wirkung ſich entfalten ſollen; denn ebenſo, wie heute keine Bündniſſe 
von Kabinet zu Kabinet einen Einfluß für den Fall eines Krieges haben, 
ſo kann ein Vertrag ſeine volle Wirkung erſt ausüben, wenn er in die 
ee des Volkes übergegangen iſt. Nach einer Zeitungsmeldung ſollen 
ch Antiſemiten nach Wien gewendet haben, um dort Stimmung gegen 
die Verträge zu machen. Es ſei tiefbedauerlich, daß es Leute giebt, die 
bei Slawen und Czechen hauſiren gehen, um Stimmung gegen die Ab⸗ 
ſichten der heimiſchen Regierung zu machen. (Sehr richtig!) Es ſei ſehr 
wohl möglich, daß in dem künftigen Kriege nicht mit Waffen, ſondern 
mit Paragraphen und Tarifpoſitionen gekämpft wird. Im Selbſterhal⸗ 
tungsintereſſe der europäiſchen Staaten aber wäre es gelegen, ſich enger 
an einander anzuſchließen, als ſich das Blut gegenſeitig auszuſaugen. In 
dieſem Sinne ſeien auch die Verträge abgeiclolfen. Würden dieſelben 
abgelehnt, ſo vermag ich nicht zu ermeſſen, bis zu welcher Grenze in den 
nächſten 10 Jahren der Nothſtand im deutſchen Reiche gewachſen ſein 
würde. Die Verträge werden dazu beitragen, Deutſchlands Weltſtellung 
zu erhalten und zu befördern. (Beifall!) > 
Abg. Dr. Reichensperger (Ctr.): Der Reichskanzler befindet ſich 
in Uebereinſtimmung mit der öffentlichen Meinung, wenn er für die 
vorliegenden Verträge eintritt, deren möglichſt einſtimmige Annahme zu 
wünſchen ſei; das Centrum werde nahezu einſtimmig für die Verträge 
eintreten. Die Agrarier könnten zufrieden ſein, daß von den Zöllen 
noch etwas gerettet iſt, denn die Gefahr, die Getreidezölle ganz ſchwin⸗ 
den zu ſehen, war doch ſehr naheliegend. Wenn nun gar behauptet wird, 
der frühere Reichskanzler verſuchte ſeinen Nachfolger an der Hand der 
Zollermäßigungen zu ſtürzen, ſo könne Fürſt Bismarck ſagen: Gott 
dehüte mich vor meinen Freunden! Der gegenwärtige Zoll ſei noch 
immer ſehr hoch; er betrage bei den gegenwärtigen abnormen Getreide⸗ 
um 20 pCt., bei normalen Preiſen Dis 25 pCt. des Getreidewerths. 
er Vertrag bringe einen Intereſſenausgleich zwiſchen Produzenten und 
Konſumenten. Jedenfalls können die Agrarier zufrieden ſein, daß ſich 
bei den 5 die Gelegenheit findet, den Getreidezoll zum 
Theil noch zu retten. Ohne dieſe Gelegenheit würden die Zölle wahr⸗ 
ſcheinlich fallen, ohne daß das Ausland dafür auch nur die geringſte 
Gegenleiſtung zu gewähren brauchte. Aber nicht blos in wirthſchaft⸗ 
licher, ſondern auch in politiſcher Beziehung ſeien die Verträge von hoher 
Wichtigkeit; keine Partei würde die Verantwortung vor dem Lande 
zu tragen im Stande ſein, wenn die Verträge nicht zu Stande kämen. 
Abg. Graf Kanitz (konſ.): Es giebt nichts Vollkommenes in der 
Welt, auch dieſe Verträge ſind es nicht; mit denſelben begiebt ſich die 
Regierung auf eine lange Reihe von Jahren des Rechts, die Zollſätze 
den vorhandenen Bedürfniſſen anzupaſſen und nach eigner Entſchließung 
feſtzuſetzen. Es iſt bedauerlich, daß die Regierung ſich zu einem Bruch 
mit dem bisherigen Syſtem des Schutzes der nationalen Arbeit herbei⸗ 
gelaſſen hat. Wenn von den landwirthſchaftlichen Zöllen etwas ab⸗ 
brödelt, werden ſich auch die induſtriellen Zölle nicht mehr halten laſſen. 
eute ſpricht man von dem einſeitigen Drucke der landwirthſchaftlichen 
ölle, aber hat denn die Landwirthſchaft die Induſtriezölle nicht auch 
etragen? Die gegenwärtigen Getreidezölle ſind nicht Schuld an den 
5 — Getreidepreiſen, man hätte niedrige Preiſe durch zeitweilige Sus⸗ 
penſion der Zölle herbeiführen können; daß in ſolchem Falle die Reak⸗ 
tionirung der Zölle Schwierigkeiten machen würde, glaube ich nicht; 
wir ſehen die e Wirkung in Frankreich. Bei der Auf⸗ 
hebung der ruſſiſchen Ausfuhr haben wir es ja geſehen, daß die Regie⸗ 
rung keine Suspenſion der Zölle will. Ich bitte noch heute den Reichs⸗ 
kanzler, lieber eine Suspenſion der Zölle vorzunehmen, ſei es auf ein 
oder ae Jahre! (Abg. Richter ruft: auf zwölf Jahre!) Der Zweck 
des Vertrages iſt, unſere Bundesgenoſſen finanziell zu kräftigen, ich 
fürchte aber, daß die Sympathien für das Bündniß nicht zunehmen 
werden. Es iſt auch wichtig, daß nunmehr Klarheit darüber geſchaffen 
iſt, daß die Getreidezollermäßigung auch den Vereinigten Staaten von 
Amerika zu Gute kommt. Mit England ſtehen wir in dem Verhältniſſe 
einer meiſtbegünſtigten Nation, ſo daß die Einfuhr aus Indien und 
Kanada, den meiſt Getreide produzirenden Ländern der Erde, bei uns 
zu den ermäßigten Zöllen ſtattfinden könnte. Damit ſpitzt ſich der Ver⸗ 
trag beſonders gegen Rußland zu. Billiger wird das Getreide durch die 
Zollherabſetzung nicht werden, aber die Landwirthſchaft wird den Schaden 
tragen müſſen. Nicht eine Kraftprobe war der hohe Mies ſondern 
n der bitteren Nothwendigkeit; ſchon bei Mittelernte kann 
der Roggenpreis auf 100 Mark heruntergehen, alſo auf einen Preis, 
den die Landwirthſchaft nicht vertragen kann. Wenn dieſer Fanden a 
dann hat ſich die Regierung auf zwölf Jahre die Hände gebunden und 
für die Landwirthſchaft gilt nur: Laseiate ogni speranza! Nicht 
minder wird der Weinbau durch dieſe Verträge geſchädigt werden. Auch 


die Induſtrie erleidet ſchwere Schäden in den verſchiedenſten Zweigen, 


namentlich einzelner kleiner Induſtrien. Die öſterreichiſche Induſtrie 
macht ein ganz gutes Geſchäft (Rufe: wir auch!) Ich ſtelle den Argu⸗ 
menten für dieſen Vertrag die früheren Ausführungen einer anerkannten 
Autorität auf wirthſchaftlichem Gebiet entgegen, nämlich die des Geh. 
Rath Unterſtaatsſekretärs Dr. v. Schraudt (Ruf: Laſſen Sie 'n ſtehen!) 
Die Schutzzölle waren auch kein Glück, aber ſie waren eine Nothwendig⸗ 
keit. Entweder braucht die Landwirthſchaft dieſe Zölle, dann müſſen fe 
bleiben, oder fie braucht fie nicht, dann fort damit! (Sehr richtig!) Der 
Herr Reichskanzler nannte die Induſtrie die Nährmutter des Staates. 
aber Adam Smith, von dem Sie alle gelernt haben oder hätten lernen 
können (Heiterkeit), bezeichnet die Landwirthſchaft als dieſe Mutter. Ich 
bedaure, daß ſie jetzt ar wird, Ich mache dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler keinen Vorwurf, aber ich bedauere, daß ſeine Rathgeber ihn ſo 
ſchlecht berathen haben, denn die Verträge ſind im liberal freihändleri⸗ 
ſchen Geheimrathsſtil abgefaßt. (Widerſpruch links). Lieber will ich eine 
Niederlage erleiden, als mich auf ſo ſchädliche Transaktionen einlaſſen. 
Die deutſche Bauernſchaft ſoll wiſſen, wer ſie hier vertritt, ich ſtimme 
gegen die Handelsverträge. (Beifall und Widerſpruch!) 

Reichskanzler v. Caprivi: Den gegen meine Beamten erhobenen 
Vorwurf muß ich entſchieden und aufs ſchroffſte zurückweiſen. Die be⸗ 
treffenden Beamten haben ſchon unter dem Fürſten Bismarck gearbeitet, 
8 en ihnen den Vorwurf der Freihändlerei nicht machen kann 

eifall). 

Das Haus vertagt ſich: Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Fortſetzung 
der Debatte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Dezember 1891. 

— Landgraf Alexander Friedrich von Heſſen und Prinz 
Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin wohnten in der 
Hofloge der heutigen Sitzung des Reichstags bei. 

— An den Fürſten Bismarck hat der Reichstagsabg. von 
Kardorff die Anfrage gerichtet, ob der Fürſt zur heutigen erſten 
Berathung der Handelsverträge im Reichstage erſcheinen werde, 
hierauf aber die Antwort erhalten, daß er behindert ſei, der 
Berathung beizuwohnen. 

— Der „Reichsanzeiger” veröffentlicht die Ernennung des 
Paſtors Vieregge in Bonn zum zweiten Hof- und Domprediger 
in Berlin. 

— Die Weihnachtsferien des Reichstags ſollen, wie in der 
jüngſten Sitzung des Senioren-Konvents verlautete, am 18. d. 
Mts. beginnen. 
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— Die deutſchkonſervative Fraktion des Reichstages hat in 
ihrer heutigen Sitzung mit 24 gegen 12 Stimmen ſich gegen die 
Handelsverträge erklärt. 

— An Hochſtetter's Stelle wird Lieutenant zur See Sprink 
nach Afrika gehen. Mit Major v. Wiſſmann werden Verhand⸗ 
lungen gepflogen, damit er die Leitung ſeiner Expedition auf 
einen anderen übertrage. 

— In Anerkennung der im Gefecht bei Miang gegen die 
Aboleute bewieſenen Tapferkeit, Umſicht, Kaltblütigkeit und Un⸗ 
erſchrockenheit erhielten den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
mit Schwertern der bisherige Kommandant des „Habicht“ Kor 
vettenkapitän von Dresky und Kapitänlieutenant Krauſe, den 
Kronenorden vierter Klaſſe mit Schwertern Lieutenant z. See 
Krüger und Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe Schacht. Außerdem wurden 
mehrere Unteroffiziere und Mannſchaften dekorirt. 

— Schon einige Zeit vor der offiziöſen Dementirung der 
Abſicht, für Kuxhaven Altona an Hamburg abzutreten, ging das 
Gerücht von der Abtretung Wandsbecks an Hamburg. Jetzt tritt 
das Gerücht in einer noch beftimmteren. Form auf. Es heißt, 
es wäre Befehl gegeben, bis zu einem beſtimmten Tage des 
Dezember dem Kaiſer einen Plan auszuarbeiten, nach welchem 
Kuxhaven und ein großer Theil des ſüdlichen Elbufers gegen⸗ 
über Hamburg an Preußen abgetreten werden ſoll gegen ein an 
Fläche und Einwohnerzahl gleich großes Gebiet, welches Wands⸗ 
beck und Umgebung umfaßt. Zur Ausarbeitung der kartographiſchen 
Ueberficht ſollten nöthigenfalls Kräfte eines benachbarten Kataſter⸗ 
amts herangezogen werden. Hoffentlich wird dies Gerücht nicht 


wahr. 

— Der Schleuſinger Kreistag iſt der erſte im preußiſchen 
Staate, in dem ein Sozialdemokrat Sitz und Stimme haben 
wird. Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, hat der Bezirk Goldlauter⸗ 


Heidersbach den Führer der Sozialdemokraten in den Kreistag 
gewählt. 

— Während des Aufſtandes in Chile war ein Deutſcher, 
der Chemiker Dr. Witte, in Santiago verhaftet worden, weil 
auf der Poſt Briefe eröffnet worden waren, in denen ſich gegen 
Balmaceda und deſſen Mutter gerichtete Flugblätter vorfanden, 
die, mit der Unterſchrift des Dr. Witte verſehen, im Proſpekte 
deſſelben über peptoniſirte Milch eingeſchlagen waren. Dr. Witte 
wurde auf energiſches Eintreten des deutſchen Geſandten in 
Chile bald wieder freigelaſſen, nachdem ſich ſeine Unſchuld 
herausgeſtellt. Die Unterſuchung ergab, wie jetzt im „Reichs⸗ 
anzeiger“ mitgetheilt wird, daß Dr. Witte, welcher ſich in keiner 
Weiſe mit Politik abgegeben und von der Verſendung der Flug⸗ 
blätter durchaus keine Kenntniß hatte, das Opfer eines gewiſſen⸗ 
loſen Konkurrenten geworden war, der ihm eine Anzahl ſeiner 
Proſpekte entwendet und dieſe dann in der angegebenen Weiſe 
benutzt hatte. i 

Wilhelmshaven, 10. Dezember. Das Kreuzergeſchwader hat 
Ordre erhalten, von Südamerika nach Kapſtadt in See zu gehen. 
Der britiſche Marine Attaché, Kapitän May, iſt zur Beſichtigung 
der Werftanlagen hier eingetroffen. 

München, 10. Dezember. Geſtern Abend iſt hier ein deutſch⸗ 
ſozialer Verein gegründet worden. 5 


Ausland. 
Wien, 10. Dezember. Heute Mittag ſind im Auswärtigen 
Amte die Handelsverträge Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns 
mit der Schweiz unterzeichnet worden. 

Steyr, 10. Dezember. Die katholiſche Geiſtlichkeit ver⸗ 
hinderte die Einweihung des proteſtantiſchen Friedhofes und 
ordnete an, daß an dieſer Stelle die Selbſtmörder begraben 
würden. 

Budapeſt, 10. Dezember. Im Hauſe der ungariſchen Ab⸗ 
geordneten ſtand Mittwoch die Berathung des Antrag des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes, im Jahre 1895 in Budapeſt eine National⸗ 
Ausſtellung zu veranſtalten, auf der Tagesordnung. Abgeordneter 
Graf Zichy ſtellte den Antrag, eine Weltausſtellung zu veran⸗ 
ſtalten. Abgeordneter Abranyi ſprach den Wunſch aus, die im 
nächſten Jahre ſtattfindende Feier des fünfundzwanzigjährigen 
Jubiläums des Königs mit der Feier des tauſendjährigen Be⸗ 
ſtehens des ungariſchen Reiches zu verbinden. 

Bern, 10. Dezember. Die vom Militärdepartement ge⸗ 
forderten Kredite für die Kriegsbereitſchaft betragen eirca 7 Mill. 
Für die projektirten Befeſtigungen in Wallis werden vorläufig 
noch keine Kredite verlangt, da hierüber noch weitere Studien 
gemacht werden ſollen. 

Haag, 10. Dezember. Nach einer Erklärung des Finanz⸗ 
miniſters wird vorausſichtlich Anfang des Jahres 1892 eine 
neue Anleihe im Betrage von 45 Mill. Gulden emittirt werden. 
Ob auch eine Anleihe für Indien bereits im Jahre 1892 vor⸗ 
geſchlagen werden wird, gilt für ſehr ungewiß. 

London, 10. Dezember. „Reuters Bureau“ meldet aus 
Rio de Janeiro, bei einem geſtern bei Campos im Staate Rio 
de Janeiro erfolgten Zuſammenſtoß der einander ſeindlich gegen⸗ 
über ſtehenden Parteien ſeien mehrere Perſonen getötdet und eine 
größere Anzahl verwundet worden. 

Waſhington, 10. Dezember. Der Bericht des Schatzſekretärs 
an den Kongreß hebt hervor, daß infolge des Mac Ktnley⸗Tarifs 
die Zolleinkünfte ſich vermindert haben, während gleichzeitig die 
Preiſe der Manufakturwaaren meiſtens geſunken find. Der Be⸗ 
richt bezeichnet es wiederholt als höchſt wichtig, den Schiffsbau 
und die Schiffahrt zu befördern, und empfiehlt dem Kongreſſe, 
Maßnahmen zur Beſchränkung der Einwanderung in die Unions⸗ 
ſtaaten zu treffen. g 


Frovinzialnachrichten. 

J Culmſee, 10. Dezember. (Kirchliches). Nach dem vom hieſigen 
evangeliſchen Pfarrer Herrn Schmidt am 4. November auf der Kreis⸗ 
ſynode zu Thorn erſtatteten Berichte betrug die Seelenzahl der evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinde Culmſee am Schluſſe des Jahres 1890 ca. 6074. 
Davon hatte unſere evangeliſche Parochie im Laufe dieſes Kirchenjahrs 
zu verzeichnen: 2233 Kommunikanten, 25 Privatkommunikanten, 225 
Taufen, 50 Trauungen, darunter 4 Haustrauungen und 8 von ge⸗ 
miſchten Paaren, 146 Begräbniſſe, darunter 80 mit kirchlicher Feier, und 
109 Konfirmanden. Hausandachten finden in der Gemeinde Culmſee 
noch in recht vielen Häuſern ſtatt, namentlich in den Familien ſchwäbi⸗ 
ſcher Herkunft, die überhaupt in mancher Beziehung der übrigen Gemeinde 
zum Muſter dienen können. Von der bereits verſtorbenen Frau Bürgers 
meiſter Kaun wurde dem Pfarrer für die Kirche ein ſilberner Kelch mit 
Deckel übergeben. Am 13. April 1890 wurde in der Sitzung der ver⸗ 
einigten Gemeindeorgane einſtimmig beſchloſſen, dem Pfarrer eine Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung von 900 Mk. jährlich bis Ablauf der Pfründenabgabe 
(1. Oktober 1896) zu bewilligen, damit das Stelleneinkommen die Höhe 
von 3000 Mk. jährlich erreiche. Bir die laufenden Ausgaben wurden 
25 pet. der Einkommen⸗ reſp. Klaſſenſteuer aufgebracht. Die Einnahmen 
der Kirchenkaſſe betrugen 5573,29 Mk., n dagegen 5344,79 


Mk., mithin bleibt ein Baarbeſtand von 228,50 


Rothſchuh in Dirſchau iſt der Eiſenbahndirektion Berlin zur weiteren 


Ot. Eylau, 9. Dezember. (Brandreſte). Heute fand man bei den 
Aufräumungsarbeiten auf der Brandſtelle des Perl'ſchen Hauſes die 
Ueberreſte des ſeit dem Feuer vermißten Kindes des Regimentsſchuh⸗ 
machers Hoffmann. Außerdem ſind 30 Mark in Gold und 6 rk 
in abe: dem Regiſtrator Schwarz gehörig, unverſehrt aufgefunden 
worden. d 

Mohrungen, 9. Dezember. (Erdrückt). Am Montag ſpielten mel rere 
Kinder auf dem Maurerpolier Fiſcher'ſchen Hofe in Reichau. Plötz ich 
wurde der 6 Jahre alte Knabe des Schneidermeiſters Matzmohr von 
einem am Hofzaun lehnenden Thürgerüſt befallen und gab nach wenigen 
Minuten ſeinen Geiſt auf. 

Stallupönen, 8. Dezember. (Ein Zwillingspaar). Am vergangenen 
Sonnabend ſtarb hierſelbſt im Alter von etwa 75 Jahren ein Zwi ings⸗ 
paar, der Tagearbeiter Hausmann und ſeine Schweſter. Man erzählt, 
daß die Schweſter zwei Stunden früher als ihr Zwillingsbruder geboren 
worden war; nun iſt ſie ihm auch ſeltſamerweiſe zwei Stunden frühe 
in die Ewigkeit vorausgegangen. 

+ PBofen, 10. Dezember. (Lehrerzeitung. Wahl). Die erſte Nummer 
der neuen „Poſener Schulzeitung“ iſt heute im Verlage von Joſe 
Jolowicz erſchienen. Das Blatt ſoll Organ der Poſener Provinzial“ 
Lehrervereine ſein; es koſtet im Poſtbezuge 1,65 Mk. — In der heutigen 
Sitzung der Poſener Handelskammer wurden für 1892/94 gewählt zum 
Mitgliede des Eiſenbahn⸗Bezirksrathes Berlin Kaufmann Nazary Kar 
tarowicz und zum Mitgliede des Eiſenbahn⸗Bezirksrathes Breslau Kauf- 
mann Friedländer. 

CLoſtalnachrichten.“ 
Thorn, 11. Dezember 1891. 
— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der könig! 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter 


Beſchäftigung überwieſen. Verſetzt ſind die Regierungsbaumeiſter Elbel 
in Berlin zum maſchinentechniſchen Bureau der Direktion nach Bromberg, 
Labes in Dirſchau nach Stolp, Landsberg in Stolp nach Dirſchau und 
Struck in Dirſchau nach Königsberg, ſämmtlich zum 1. Januar; 5 
Bahnmeiſter Frömter in Oſterode nach Tremeſſen und Müller IV in 
Tremoſſen nach Oſterode. Bahnmeiſterdiätar Leißling in Mehlauken 
zum Bahnmeiſter ernannt. Die Prüfung haben beſtanden: Station? 
aufſeher von Eichmann in Rüdersdorf zum Güterexpedienten, 
Stationsaſſiſtenten Stabreit in Schneidemühl und Stade in Neuenhagen 
zum Stationsvorſteher und Güterexpedienten, die Stationsaſpirant 
Böhnke in Mühlhauſen i. Oſtpr. und Gabel in Neufahrwaſſer, Bu 
mann in Zinten, Hönert in Neidenburg, Trinter und Weinandt 
Allenſtein zum Stationsaſſiſtenten, Bahnmeiſteraſpirant Nagel in Allen“ 
ſtein zum Bahnmeiſter, Lokomotivführer Kant II in Bromberg zu 
Werkmeiſter. 

—9 (Coppernikusverein). Monatliche Sitzung Montag den 
7. Dezember im Schützenhauſe. — Unter den vom Vorſtande vorgelegte 5 
literariſchen Mittheilungen befanden ſich ein Exemplar von Cantor „ 2 
leſungen über die Geſchichte der Mathematik“, ſowie ein Exemplar 
Nationalausgabe von Le Opere di Galileo Galilei. Die Verſammlun, 
beſchließt, dem Verfaſſer bezw. Verleger den Dank des Vereins auszu⸗ 
ſprechen. Großes Intereſſe bezeugten die Anweſenden der aus em 
15. Jahrhundert ſtammenden Ebstorfer Weltkarte, von welcher ein durch 
Herrn Oberpräſidenten von Goßler übermitteltes Exemplar vorlag. 
Dank des Vereins. — Der Vorſitzende erſtattet Bericht über die ; 
18. November in Danzig unter Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten a 
haltene Verſammlung betreffend die Denkmalspflege. — Ein Schrei l 
des Herrn Oberpräſidenten von Goßler wird verleſen, durch welches der 
ſelbe ſeine Annahme des Protektorats des Vereins anzeigt. — Bei = 
Wahl des Vorſtandes für das mit dem 19. Februar 1892 beginnen 
Geſchäftsjahr wurden gewählt: 1) Als Vorſitzender Profeſſor Boethle, 
2) als Stellvertreter des Vorſitzenden Kreisphyſikus Dr. Siedamgtoß“ 
3) als Schatzmeiſter Profeſſor Fasbender, 4) als erſter Schriftfütrer 
Konrektor Matzdorff, 5) als zweiter Schriftführer Landrichter Martell. 
Den Vortrag hielt Landrichter Martell über Ehre und Ehr verletzung hr 
Rechtsleben. Ehre, Achtung und Würde kommen dem Menſchen Br 
Grund ſeines Menſchenthums zu. Er hat fie vor der Sache vorall : 
welche man höchſtens ſchätzen, nie aber ehren kann. Wie ſchon * 
Wort „Ehre“, welches mit „Erz“, „Eiſen“ gleichen Stammes iſt, a 
deutet, verbindet man mit dem Begriff der Ehre die Vorſtellung 9 
einem gewiſſen Glanze. Als ideales Gut erſcheint die Ehre dem Ein 
das Höchſte — „Ehre verloren, Alles verloren“ — dem Anderen ! ; 
ein Nichts. Erſcheint ſo der Begriff der Ehre nach der ſubjektiven = 
ſchauung des Einzelnen verſchieden und demgemäß unbegrenzbar, ö 
muß das Recht, welches mit dem Begriff der Ehre zu geriren hat, die 1 
allgemein feſtſtellen. Im rechtlichen Sinne iſt Ehre weder Standese 8 
noch die öffentliche Meinung, noch auch das Bewußtſein des innert 
Werthes; denn das Letztere kann niemandem genommen werden, i f 
unverletzlich. Ehre im rechtlichen Sinne ift vielmehr der Anſpruch je 
Anerkennung einmal des Werthes durch dritte, ein Anſpruch den ie 
hat, wenn auch in verſchiedenem Maße. Demgemäß ift Beleidigung 
Ausdruck der Geringſchätzung, nicht dagegen bloße Verletzung der Ebt 
furcht. — Das geſchriebene Geſetz giebt nicht an, was unter Beleidigun 
zu verſtehen iſt. Es definirt nur den Begriff der ſogenannten u 5 
Nachrede (§ 186) und den der Verleumdung (8 187 R.⸗Str.⸗G. 7 
jedoch unvollſtändig. Wiſſenſchaft und Praxis müſſen aushelfen. 


verlangt, was den Verkehr unter den Menſchen ſchädigt. Wie erw 4 
beruht die Ehre auf dem allgemeinen Menſchenthum. Jedes Abſprechen BE 
desſelben ift Beleidigung, jo insbeſondere jede Bezeichnung mit eine 
Thiernamen. Das allgemeine Menſchenthum bildet aber nur die ein 
Grundlage der Ehre, die andere bilden die Handlungen des Menſchen 
ſeine Pflichterfüllung, und ſomit iſt die Beleidigung auch ein Angriff on 
den ſittlichen Werth des Menſchen. Der Menſch kann mehr thun 5 
feine Pflicht. Den ſittlichen Werth des Menſchen macht aber nut fr 
Pflichterfüllung aus. Demnach ift nur die Verneinung der Pflach, 
erfüllung eine Beleidigung, nicht aber die Verneinung deſſen, ” 6 
darüber hinausgeht, ſo das Abſprechen beſonderer Kunſtfertigkeit, 435 
bedeutenden Wiſſens ꝛc. In gleicher Weiſe enthalten Ausdrücke 
„unbedeutender Mann!“, „beſchränkter Geiſt“, der Vorwurf, daß gene 
ſchiele, zwar Unhöflichkeiten, aber keine Beleidigungen, da der ſittli 
Werth dabei völlig aus dem Spiel gelaſſen iſt. Aus demſelben n 3 
find Ausdrücke wie „Sozialist“, „Reichsfeind“, „Jude“, nicht Beleidian , 
gen. Wollte man wegen ſolcher Ausdrücke ſtrafen, ſo müßte man 0 5 
Strafe eintreten laſſen, wenn ſich ein Sozialdemokrat durch den . 
druck „Bourgeois“, ein Jude ſich durch den Ausdruck „Chriſt“ beleid 
fühlt. — Dem Richter wird es oft ſchwer, zu erkennen, ob in 1 1 
Ausdrucke eine Beleidigung liegt, da viele Worte ihre Bedeutung bene 
ins Gegentheil geändert haben, fo „ſchlecht“, niederträchtig (d. h. abe 
„leutſelig“), gemein, Kerl. Beſonders ſchwer ift die Beleidigung bei 10 
niſchen Aeußerungen feſtzuſtellen. Irrig iſt die Meinung, daß die yon 
zu beleidigen bewieſen fein muß. Es genügt vielmehr zur Beſtrafung 
daß die Kundgebung bewußt rechtswidrig gegen den ſittlichen or? 
einer Perſon gerichtet iſt. Nicht rechtswidrig find Rügen eines 
geſetzten gegen feine Untergebenen ꝛc. — Der Beweis der Wahrhei 
behaupteten Thatſache ſchließt die Beſtrafung aus. Vorausgeſetzt = 
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u dabei aber, daß nicht aus der Form der Behauptung oder den 
Umſtänden, unter welchen fie geſchah, das Vorhandenſein einer Beleidi⸗ 
gung hervorgeht; die Wahrheit deſſen, daß jemand ein „Spitzbube“ ſei, 
* 1 laßt ſich nicht beweiſen, wohl aber die, daß er einmal geſtohlen hat. — 
Her Vortragende ging ſodann auf den Unterſchied zwiſchen dem Ehr⸗ 
begriff im Recht und dem in der Geſellſchaft über, welch letzterer vielfach 
ein engerer ſei. Dies führte er darauf zurück, daß fie jedem Menſchen 
4 auf Grund feiner guten Handlungen einen gewiſſen Vorrath von Ehre 
iugeſtehe, mit welchem eine ſchlechte Handlung aufgewogen werden könne 
9 So käme es, daß die Geſellſchaft einen Ehebrecher noch nicht mit Nicht⸗ 
achtung ſtrafe. — Zum Schluß kam der Vortragende zu ſprechen auf die 
bneigung gewiſſer Geſellſchaftsklaſſen, die Gerichte wegen Beleidigungen 
anzurufen, und hob hervor, daß die Sucht, Ehrenhändel mit der Waffe 
auszufechten, um fo ſchwerer zu beſeitigen fein würde, als die Gerichte 


A) handelt, keinen Erſatz für die Duelle zu bieten vermögen, da das Recht 
ur wirkliche Beleidigungen ſtraft. Zur Beſeitigung der Duelle empfiehlt 
e. die Einſetzung von Ehrengerichten ſeitens der Geſellſchaft. — An den 
4 Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Debatte. 
E Bazar). Am Montag findet im Artushofe zum Beſten des 
Diakoniſſen ⸗Krankenhauſes ein Bazar ſtatt. Die wohlthätig wirkende 
stalt bedarf zu ihrem Unterhalt bedeutender Mittel und gerade im 
f Unter wird ihre ſegensreiche Thätigkeit offenbar, ſodaß ihr Appell an 
die Mildthätigkeit der Bewohnerſchaft Thorns gerade jetzt nicht ungehört 
f verhallen wird. Ueberdies bietet ſich dem Bazarbeſucher eine Fülle von 
Amterhaltung dar, welche ihn hoffentlich geneigt ſtimmen wird, ſein 
cherſtem, welches er nicht einmal umſonſt auszugeben braucht, beizu⸗ 
uern. 
— (Stiftungsfeſt.) Der Geſangverein „Liederkranz“ begeht 
Morgen (Sonnabend) Abend im Schützenhauſe fein 12. Stiftungsfeſt. 
Das Konzert beginnt um 9 Uhr. 

— Gandwerkerverein). Geſtern Abend ſprach Herr Pro⸗ 
ſeſſor Feyerabendt über Einheits⸗ und Ortszeit. Der Redner hat die⸗ 
elbe Materie bereits im Coppernikusverein behandelt, worüber in diefer 
deitung ein Referat erſchienen ift. Wir ſehen deshalb von einer noch⸗ 

£ maligen Wiedergabe des Vortrages ab. Eine im Fragekaſten vorgefun⸗ 
4 ene Frage über den Unterſchied zwiſchen Internationalismus und 
7 Kosmopolitismus beantwortete Herr Profeſſor Feyerabendt dahin, daß 
erſterer auf Sachen (internationales Recht, internationaler Verkehr ꝛc.), 
etzterer auf Perſonen beziehe (Kosmopolit heißt Weltbürger). Eine 
210 nach dem Urſprunge der an vielen Thorner Häuſern vorhande⸗ 
5. Wahrzeichen (Bär, Weintraube, Lämmchen ꝛc.) fand ihre Beant⸗ 
a ttung dahin, daß dieſe Zeichen ſchon ſehr alt ſeien und ſich auf das 
N n, den Häuſern wie Perſonen Namen zu geben, zurückführen 


Ein — Wohlthätigkeit3vorftellung). Am Sonntag Abend findet 
Wiener Café zu Mocker die Aufführung der Operette „Incognito“ 
3 die ſchon vielfach bewährte „Liedertafel“ von Mocker ſtatt. Der 
trag iſt zum Beſten der dortigen Armen beſtimmt. Dieſes von Herrn 
; 5 emeindevorſteher Hellmich in Werk geſetzte Unternehmen, welches den 
Mocker vorhandenen Armen eine unverhoffte Weihnachtsfreude bereiten 
led, verdient allſeitige Unterſtützung, weshalb wir nicht verfehlen, auch 
dieſer Stelle ausdrücklich auf die Aufführung hinzuweiſen, welche viel 
enuß verſpricht. 
ann > (Evangelifher Familienabend). Da am Sonntage, 
* uf 13, d. Mts., im Saale des Wiener Café zu Mocker eine theatraliſche 
der führung zu einem wohlthätigen Zweck abgehalten wird, ſo findet 
für dieſen Tag angekündigte evangeliſche Familienabend am Sonn⸗ 
den 20. d. Mts. abends 7¼ Uhr in dem bezeichneten Lokale ftatt- 
wird (Die Einweihung des neuen Friedhofes in Mocker) 
Geiß am Sonntag den 13. d. Mts. nachmittags 3 Uhr geſchehen. Die 
ſlichen beider Konfeſſionen werden die Weihe halten und die „Lieder⸗ 
zu Mocker wird den Akt durch Geſänge begleiten. 
Turnfe (Turnfahrt). Der Turnverein unternimmt am Sonntag eine 
fahre nach Culmſee. Der Abmarſch erfolgt nachmittags 2 Uhr vom 
legerdenkmal aus. 
gel ie. (Menagerie). Die gegenwärtig am Bromberger Thore auf 
un te Kron'ſche Menagerie enthält eine reiche Kollektion von Thieren, 
denen die Raubthiere den hervorragendſten Platz einnehmen. 
beſonderes Intereſſe bieten die Dreſſuren, welche Frl. Frederika 
eher alien und einem Widder und Herr Charles mit vier Löwen und 
un aniſchen Dogge ausführen. Die Dreſſuren bieten manches Neue 
Thiere währen durch die gleichzeitige Vorführung ſo verſchiedenartiger 
‚nm einem Käfig viel Reiz. Der Beſuch der Menagerie, welche 
ih * Sammlung von Affen, exotiſchen Vögeln und Schlangen enthält, 
ruktiv und unterhaltend und deshalb zu empfehlen. 
Belfige (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Sans, die Herren Landgerichtsräthe Schulz und Guttmann. Die 
ſcwor anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. Die Ge⸗ 
n bildeten die Herren: Brauereibeſitzer Robert Schulz⸗ 
san, Gutsbeſitzer Wilhelm Herbſt⸗Malankowo, Rentier Leopold 
un, Kaufmann Louis Alberty⸗Culm, Thierarzt Albert Willert⸗ 
We ark, Gutsbeſitzer Stephan Franz⸗Weißhof, Zimmermeiſter Gottlieb 
Thorn, Kaufmann Sonnenberg⸗Löbau, Fabrikbeſitzer Rudolf 
ulm, Kaufmann Ernſt Pardon⸗Culm, Bauunternehmer Max 
ki⸗Lautenburg, Kaufmann Karl Dorau⸗Thorn. — Auf der 
agebank nahm die unverehelichte Scharwerkerin Roſalie Ocenska aus 
dann due Platz. Sie iſt des verſuchten Mordes angeklagt. Ange⸗ 
5 and ſeit längerer Zeit bei der Gutsherrſchaft in Raczyniewo als 
; ein in Dienſten und hatte am 4. Juni unehelich geboren. 
N 1 nebſt dem Kinde im Garten aufgefunden. Naſe, Mund und 
behörd des Kindes waren mit Erde beſchmutzt, woraus die Anklage⸗ 
Begrapı ſchloß, daß die O. verſucht habe, ihr Kind in ein bereits aus⸗ 
enes Loch zu legen, um es zu begraben. Die Beweisaufnahme 
zu ochte indeß die Geſchworenen von der Schuld der Angeklagten nicht 
erzeugen, worauf Freiſprechung derſelben erfolgte. 
err g (Straftamme ih. In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
; Lan geri er cktsratt v. Kleinſorgen, als Beiſitzer fungirten die Herren 
un ra Moſer, Landrichter Blance, Landgerichtsrath Neitſch 
5 aſſeſſo ndrichter Schulz. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 


Stel 2 
wm ler aus Siegfriedsdorf wegen Diebſtahls und verſuchter Nöthigung 


we ; 
ie debbie zu 6 Monaten Gefängniß, der Buhnengehilfe Hermann 
2 Oefän 9 85 Culmiſch Dorpoſch wegen ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten 
; ladis b. Wegen gefährlicher Körperverletzung erhielten der Arbeiter 
hann r: Tripbinski aus Siemon 9 Monate Gefängniß, der Arbeiter 
Tbeophil Truppinskt aus Siemon 3 Monate Gefängniß, der Schneider 
gegen di Hinz aus Siemon 2 Monate Gefängniß. Die Strafſachen 
Qiuſtav . öeiterfenn Joſepha Dombrowska aus Brieſen, den Arbeiter 
. e en aus Thorn, den früheren Hilfsgefangenenaufſeher Paul 
Pod maus Berlin und den Arbeiter Stephan Boguslawski aus 
gorz wurden vertagt. 


— — 


u in vielen ſolchen Fällen, namentlich wo es ſich um grobe Unhöflichkeiten 


r Dr. Komorowski. — Verurtheilt wurden der Arbeiter Valentin 


ochen Gefängniß, der Arbeiter Franz Ziolkowski aus Siemon 


— (Ein Kind verbrannt). 
der Fiſchereivorſtadt ein ſchwerer Unglücksfall. Die Frau des Schiffers 
Szatkowski ging in den Garten, um Wäſche zum Trocknen auszuhängen, 
und ließ ihre zwei im Alter von 4 und 5 Jahren ſtehenden Kinder 
allein in der Stube zurück. Durch Spielen mit Streichhölzern entzün⸗ 
deten ſich die Kleider des Ajährigen Kindes. Als auf das Geſchrei der 
Kinder die Mutter herbeieilte, war das kleine Weſen bereits ſo ſtark 
verbrannt, daß es bald verſtarb. 

— (Muthmaßlicher Diebſtahl). Am Dienſtag wurde der 
Ziegler Liebert aus Gremboczyn und ſeine Mutter von Herrn Gendarm 
Böhnke verhaftet. Sie führten einen Sack mit zwei gerupften Puten 
bei ſich, welche ſie auf dem hieſigen Wochenmarkte verkaufen wollten. 
Sie konnten ſich über den rechtmäßigen Erwerb des Geflügels nicht aus⸗ 
weiſen. Der rechtmäßige Eigenthümer kann die Puten beim Amts⸗ 
vorſteher in Mocker in Empfang nehmen. 

— (Diebſtähle). Ein hieſiger Klempnerlehrling hatte ſich einen 
Nachſchlüſſel zur Ladenkaſſe ſeines Meiſters verſchafft und aus derſelben 
mehrfach geringere Beträge entwendet, welche er verjubelte. Der Burſche 
wurde verhaftet. — Geſtern Nachmittag trieben ſich drei Strolche mehrere 
Stunden lang in der Schuhmacherſtraße umher, bis endlich einer der⸗ 
ſelben zwei vor dem Viktualienkeller der Wittwe Stentzki ſtehende Körbe 
mit Kartoffeln nahm und davonging. Ein gegenüber dem Keller woh⸗ 
nender Herr hatte das Treiben der Strolche ſchon längere Zeit beobachtet, 
und als der Dieb mit ſeinem Raube in der menſchenleeren Straße ab⸗ 
zog, erſchien der Herr plötzlich und faßte den Dieb, mit dem Befehl, die 
Körbe ſofort zurückzutragen. Die Kellerinſaſſen erſchienen aber nicht auf 
den Ruf des Herrn, damit ſie den Dieb dingfeſt machten, und ſo konnte 
dieſer unbehelligt davongehen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,57 Meter über Null. 


— 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


N Ottlotſchin, 9. Dezember. (Feuer. Krankheiten). Geſtern Abend 
um 7 Uhr war in nordöſtlicher Richtung von hier jenſeits der Weichſel 
mächtiger Feuerſchein am Himmel zu ſehen. Wo es gebrannt hat, war 
nicht zu ermitteln. — Es kommen jetzt hier häufig Halskrankheiten unter 
den Kindern vor, namentlich auch Keuchhuſten; indeß nehmen die Krank⸗ 
heiten bis jetzt keinen tödtlichen Verlauf. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 188 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 

— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,50 —4,00 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 5—10 


Pf. pro Pfd., 4—5 Mk. pro Tonne, Birnen 10—15 Pf. pro Pfd., 
Butter 0,80 —1,10 Mk. pro Pfd., Eier 80—90 Pf. pro Mdl., Hühner 
1,60 —2,40 Mk. Tauben 60—70 Pf. pro Paar, Enten 


ro Paar, 
1,80 3,00 Mk. er Paar, Gänſe 2,50—4,00 Mk. pro Stück, Puten 
2,50—5,00 Mk. pro Stück, Haſen 3,00 —3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro 
Pfund: Weißfiſche 15—30 Pf., Hechte 40 Pf., Barſche 40 Pf., Breſſen 

30 —50 Pf., Karpfen 80 Pf. 
Mannigfaltiges. 

(Das ruſſiſche Dreigeſpann unſeres Kaiſers), 
welches bekanntlich ſchon ſo oft — zum letzten Mal bei der 
Ausfahrt in der Bellevueallee in Berlin — Malheur gehabt 
hat, iſt jetzt „auseinander genommen“ und es werden das 
Mittelpferd und die beiden Seitenpferde, je für ſich, beſonders 
eingefahren. In den Potsdamer Marſtall iſt das Mittelpferd, 
der größere Fuchs, eingeſtellt; derſelbe wird einſpännig „geübt“ 
und ſoll dem Kaiſer zum perſönlichen Gebrauch dienen, während 
die beiden Seitenpferde einen eleganten Zweiſpänner bilden ſollen 
und zu dieſem Behufe trainirt werden. 

(Zum Bankenkrach). Am Dienſtag hat ſich in Berlin 
auf dem jüdiſchen Friedhofe der 48jährige Kaufmann Theodor 
Blumenthal, welcher in der Köpnickerſtraße 115 ein Wollwaaren⸗ 
geſchäft betrieb, erſchoſſen. Aus hinterlaſſenen Papieren geht 
hernor, daß Blumenthal wegen Zuſammenbruchs ſeines Ge⸗ 
ſchäftes den Tod geſucht hat. — Der Banquier Adolf Albert 
in Görlitz iſt flüchtig geworden. Wie nach dem „L.⸗A.“ ver⸗ 
lautet, hat derſelbe ſämmtliche ihm anvertraute Depots unter⸗ 
ſchlagen, darunter, wie man ſagt, ein Depot von 785 000 Mk. 
Der Konkurs wurde eröffnet. Der im Geſchäft des Flüchtlings 
befindliche Bruder iſt verhaftet worden. — Der Banquier Emil 
Walker in Zürich ſtellte feine Zahlungen ein. Die Paſſiven 
ſollen mehrere Millionen betragen. Walker ſoll bedeutende 
Summen auf ſeiner gegenwärtigen Reiſe nach Italien mitge⸗ 
nommen haben. 

(Verhafteter Bankier.) Der Bankier Theodor Knolle 
in Hildesheim iſt laut dem „K. J.“ wegen Unterſchlagung von 
Depots verhaftet worden. 

(Der letzte Veteran der Freiheitskriege) in dem 
Kreiſe Niederbarnim, der in Bernau wohnhafte Herr F. Lorentz, 
iſt dieſer Tage geſtorben und auf dem dortigen Kirchhofe mit 
militäriſchen Ehren beſtattet worden. 1799 geboren, hatte er 
als 16jähriger Jüngling an dem Kriege des Jahres 1815 theil⸗ 
genommen. 5 

(Von den Veteranen aus den napoleoniſchen 
Kriegen) ſind nur ſehr wenige noch am Leben und von Zeit 
zu Zeit lieſt man, daß einer der letzten von ihnen „zur großen 
Armee verſammelt“ worden ſei. Heute aber kommt aus dem 
Dorfe Albernau bei Schneeberg im Erzgebirge die ſeltſame Nach⸗ 
richt, daß einer dieſer Veteranen getraut worden iſt. Der Bräu⸗ 
tigam iſt der ehemalige Huſar Salzer, der, 1795 geboren, ſich 
noch ziemlich rüſtig fühlt. Seine Neuvermählte iſt 1809 geboren. 
Die Trauung fand im Hauſe ſtatt. 

(Gattenmord.) In Oberleſchen bei Sprottau ermordete 
der 70jährige Auszügler Schwabe ſeine gleichaltrige kranke Ehe⸗ 
frau, um die Krankenpflege zu umgehen. 

(Grubenunglück). Aus Waldenburg wird gemeldet: 
Eine furchtbare Exploſion ſchlagender Wetter fand auf der 

Friedenshoffnungsgrube ſtatt. Neun Todte wurden bereits 
hervorgeholt. Wahrſcheinlich find insgeſammt dreißig Berg: 
leute todt. 

(Ehrenbürgerin.) Der ſeltene Fall, daß einer Dame 
das Ehrenbürgerrecht verliehen wird, iſt jetzt in Rudolſtadt vor⸗ 
gekommen. In Folge einſtimmigen Beſchluſſes der ſtädtiſchen 
Behörden iſt die Stiftsdame des fürſtlichen Bernhardinen⸗Stifts 
Fräulein Jettina von Holleben wegen ihrer Thätigkeit auf dem 
Gebiete der Armenpflege und Wohlthätigkeit in gegebener Weiſe 
ausgezeichnet worden. a 

(Die ſchwerſte Frau Europas.) In Trauhring bei 
Fuldafing in Bayern iſt die 41 Jahre alte Frau Pröbſtl, die 
ſchwerſte Frau Europas, geſtorben. Sie litt an der Fettſucht 
und wog im Frühjahre 1890 bereits 4 Centner und 30 Pfund, 

vor ihrem nunmehr erfolgten Tode wog ſie 500 Pfund. Das 


Geſtern Vormittag ereignete ſich in; 


Intereſſante bei dieſer ganz außerordentlichen Körperfülle war 
aber, daß der Kopf, die Hände und die Füße ganz normal 
waren. Große Schwierigkeiten gab es, wie vom „N. W. Tgbl.“ 
berichtet wird, bei der Beerdigung dieſer Frau. Vom erſten 
Stockwerke mußte man Bretter legen und den Sarg ſo die 
Treppe hinabgleiten, ferner mittels Rollen durch den Hausgang 
befördern laſſen. Die Verſtorbene, eine hochgeachtete Frau, war 
bis kurze Zeit vor ihrem Ableben wohlauf. 

(Exploſion einer Pulverfabrik.) In Maranv 
(Oberitalien) flog eine Privatpulverfabrik in die Luft, wobei 4 
Perſonen getödtet und zahlreiche Perſonen verwundet wurden. 

(Hungersnoth in Rußland). Hungernde Bauern im 
Dorfe Karde, Gouvernement Lublin, öffneten die Gräber, um 
Geld und Werthſachen zu rauben. Alle Brantwein- und ſonſti⸗ 
gen Geſchäftsläden find geplündert. Im Gouvernement Tomsk 
wurden die Kirchen beraubt, nachdem die Prieſter ſich weigerten, 
Trauungen vorzunehmen, weil die Männer ſich ſelbſt nicht er⸗ 
nähren können. Viele Verhaftungen wurden vorgenommen. 

(Ruſſiſches.) Aus Wladiwoſtock (Sibirien) wird ge⸗ 
meldet: Aus der Regierungskaſſe wurden 350 000 Rubel geſtohlen. 
Die Diebe waren durch einen unterirdiſchen Gang eingedrungen 
und ſind nach vollbrachter That entflohen. — Die Fälle mehren 
ſich, daß das von den Agenten der Landſchaften gekaufte und 
auf Zeugniſſe der Landſchaften in die Nothſtandsrayons abgeſandte 
„Getreide“ aus einem Gemiſch (Samen von Unkraut, Sand ꝛc.) 
beſteht, welches zur Ernährung der Nothleidenden abſolut un⸗ 
tauglich iſt. Die Provinzialpreſſe führt hierfür wahrhaft haar⸗ 
ſträubende Beiſpiele an: z. B. habe die Sſamaraſche Gouvenements⸗ 
ſemſtwo 12 000 Pud Roggenmehl gekauft, in denen ſich kaum 
ein Drittel veritables Roggenmehl befunden habe. Die Preſſe 
fordert entſchiedene unverzügliche Maßregeln, um dieſer gewiſſen⸗ 
loſen Exploitation des Nothſtandes einfürallemal ein Ende zu 
machen. i 

(Eine ganze Familie ermordet.) Zu Demycz, im 
ruſſiſchen Gouvernement Kiew, wurde der Schänker Bruk nebſt 
Frau, vier Kindern und Dienſtmagd auf Anſtiftung ſeines Kon⸗ 
kurrenten Liszenko nachts von Bauern ermordet uud beraubt. 
Die Raubmörder und deren Anſtifter ſind ergriffen worden. 

(Eiſen bahnunglück.) Am verfloſſenen Sonnabend fand 
ein fürchterlicher Eiſenbahnunfall auf der Nordweſtbahn zwiſchen 
Mooltan und Lahdre in Indien ſtatt; die ſich kreuzenden Poſt⸗ 
züge geriethen in Kolliſion. 34 Perſonen wurden getödtet und 
viele trugen ſchwere Verletzungen davon. Alle in den Zügen be⸗ 
findlichen Europäer ſind unverſehrt. 

(Feuersbrunſt). In Nordamerika iſt in Louisville 
nachts ein ganzer Häuſerkomplex durch eine Feuersbrunſt in 
Aſche gelegt worden. Die Zahl der in den Flammen umge⸗ 
kommenen Perſonen wird auf 16 beziffert. — Die weiter aus 
Louisville über die dortige Feuersbrunſt eingegangenen Meldun⸗ 
gen enthalten ſchreckliche Einzelheiten. In einer von den Flam⸗ 
men ergriffenen Fabrik von Feuerwerkskörpern befanden ſich im 
vierten Stockwerk 40 Mädchen. Fünf von denſelben kamen in 
den Flammen um, während die übrigen ſich dadurch retteten, 
daß ſie aus den Fenſtern ſprangen, wobei dieſelben Gliederbrüche 
und andere Verletzungen erlitten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1255 111. Dez. 10. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 196—25 198 —75 
Wechſel auf Warſchau kurz 196—10 | 198—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ „% - - » 97—80 97-80 
Preußiſche 4% Konſolsss 105—50 1105 —50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % „ 81— 61 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 60— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94— 93—90 
Diskonto Kommandit Antheile . . 170—90 | 171—90 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 151— 1150-50 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—50 | 172—60 
Weizen gelber: Dezember⸗Januar 226—75 226—25 
April⸗Mai . 225— 1223—50 
loko in Newyork. . 108— 1107-90 
ee D 8 242— 239— 
en!!! ee TEN 244— 50 | 241— 
Dezember⸗Januar 242— 239 —20 
April⸗ Mai 5 235— 233— 
Rüböl: Dezember 62—40 62—40 
April⸗ Mai ; 61—20 61—20 
Spiritus: „FFF 
Oer Ik Be a Be 
TORI ee, ee [519081 
r ee 51—30 51—40 
70er April-Mai . 52—19] 52—10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 459. p6t. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 10. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 35 000 Liter. Gef. 20 000. Loko kon⸗ 
tingentirt 70,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 50,50 Mk. Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (3. Advent) den 13. Dezember 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — Kollekte für Synodal⸗ 


zwecke. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Kollekte für den Kirchbau in Pogutken Diöz. Pr. Stargardt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Re Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. Schule in Podgor 


= 


; 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger F. Endemann. 


= Barometer Therm. 8 er 5 2 
atum 1 00. nn ewölt. emerkung 
10. Dezember] 2hp 746.2 I + 5.8 8⁴ 10 
Ihp 742.8 I|+ 79 8 W 10 r 
11. Dezember | 7ha 73381+ 821 8e 10 


Sonnabend am 12. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 04 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 44 Minuten. 


Krieger: 


Zur Bes des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Miehael Krüger tritt der 
Verein Sonntag den 13. d. Mts. nach⸗ 
mittags 2 Uhr bei Nicolai an. 


Der Vorſtand. 


Bis auf weiteres verkauft unſere Gas⸗ 


anſtalt 
Koks mit nur I Mk. den Gtr 


Inshausbringen innerhalb der Stadt 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15—20 Pf. 
für den Ctr. 


Der Magiſtrat. 


Der in Gurske zum Zonn⸗ 
abend den 12. d. Mts. zum 
erkaufe der Drillmaſchine angeſetzte 


Termin findet nicht ſtatt. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse. 


an an Se an 2 2 TV 2 2 2 on an 


28 ; 28 
2 A. Sieckmann, x 
IS Schillerstr. THORN Schillerstr. 52 
% empfiehlt als paſſende A 
208 ZN 
= Weihnadtsgefhpenke 2 
AN AN 
>< fein großes Lager in > 
Blumentiſche und Stühle, SZ 
NZ Papierkörbe, Arbeitskörbe, \Y 
Dot, 88 
I Schlüſſelkörbe, Wandkörbe, se 
T Zeitungs: und Notenhalter, ZX 
 „Duppemuagen 8 
J Ninderftühle und Tiſche, 25 


Calles in den neueſten Facons und 78 
zu den billigſten Preiſen. 


nn En an 2 2 7 2 2 an nn 


\ähmaschinen! 


Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für 60 Mk. 


frei Haus, Unterricht und 2⸗jähriger 
Garantie. 


Vogelnähmaſchinen, 
Ningſchiffchen, 


(Wheler & Milson) 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaschinen, 
Mäſchemäangeln 


zu den 


billigsten Preisen. 


N. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen 
ſchnell, ſauber und billig. ug 


Großer Weihnachts: 
Ausverkauf 
von Tricotage 


zum DE” halben 1 55 


Elegante Damenhoſen Paar 1 Alt. 
Damen⸗Camiſols 
mit langen Aermeln 70 pf. 
Damen⸗Camiſols beſte Qual. 95 Pf. 
Herren⸗Hoſen paar 75 pf. 
Prima Vigogne⸗Herren⸗Hoſen 
bisher 2 Mark und 3 2 jetzt 1 Mk., 
1 Mk. 25 Pf. u. 1 Mt. 50 Pf. 
Normalhemden, nur gute Gualität, 
a 1 Alk. 25 Pf., 1 Ak. 50 Pf. bis 2 Al. 
Normal⸗Damen⸗ und 
Herren⸗Hoſen 1 Kk. 25pf, 1.50 pf. 
bis 2 Mark. 

Mädchen⸗ und Knaben⸗Hoſen 
50 Pf. und 60 Pf. 
Sämmtliche Sachen ſind tadellos, werden, 
was Haltbarkeit und Preiſe anbelangt, von 
nichts übertroffen und können wir dieſe 
Artikel jedem aufs beſte empfehlen. 


— & Biesenthal, 


Liteſtraße 3 (Paſſage). 


Den Intereſſenten theile ich mit, 

daß ich für gefallene Pferde, die 

mir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mk. 
ahle. Der Sicherheit halber bitte ich die 
be 2 die Ueberbringer der Pferde an⸗ 
feen eine Beſcheinigung über erfolgte 
. der Pferde ſich ausfertigen zu 
Luedike, Abdeckereibeſitzer, 


laſſen. 
Culmer Vorſtadt 80. 


Ser Kron’s grosse Menagerie. es 


ws auf dem Platz am Bromberger Thor. 
- * Die Menagerie enthält: 6 Löwen, Tiger, Panther, 
£ WA a Leoparden, Jaguar, Puma, Hyänen, Bären, Wölfe, 
. Affen, Kakadus, Aaras, Papageien ete. etc, 
Täglich 3 große Dreſſur⸗ und Fütterungs⸗Vorſtellungen. BE 
Aufaug nachmittags 4 Uhr, 6 Uhr und abends 8 Uhr. 
In dieſen Vorſtellungen: Auftreten des kühnſten Dompteurs Mister. Charles. 
mit ſeinen großartig dreſſirten 4 afrikaniſchen Löwen und einer däniſchen Tiger 
dogge, ferner Auftreten der jugendlichen Mile. Frederike. 
mit ihren vorzüglich dreſſirten Wölfen und einem ler ino⸗Schaf. 
Beide Dreſſuren ſind einzig in ihrer Art und haben in Berlin die größte 


Bes en 2 
Entree: 1. Platz 60 Piz 5148 40 Pf., Gallerie 20 Pf., 
Platz 20 Pf., Gallerie 15 Pf. 


und Kinder: 1. Platz 30 Pf., 
Te Dilligite Preiſe. SEE 


Oscar Friedrich, Juwelier, 


Breiteſtraße 8 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein bedeutend 


vergrößertes Lager in 


Zumelen, Gold, Silber Grannt, 
RKorall- u. Alfenidemnaren 


in nur guten Qualitäten. 


Beſtellungen auf Neuarbeiten und Reparaturen 


werden in eigener Werkſtatt ſauber und ſchnell 
ausgeführt und billigſt berechnet. 


Altes Gold und Silber 
nehme ſtets zu P höchſten Preiſen in Zahlung. 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Oscar Friedrich, Zumelier, 
Breiteſtraße 8. 


Froße l x 


Zu Weihnahtsgefgenken 


empfiehlt eine große Partie 


zurückgeſetzter Kleiderſtoffe 


bedeutend unterm Einkaufspreiſe 


das Mauufacturwaaren⸗ und Wäſchemagazin 


M. Kulesza, 


Altſtädtiſcher Markt (früher 8. Weinbaum & Co.) 


Gemahlener Zucker 


& Pfund 29 Pf., 5 Pfund à 28 Pf. 
Große, neue vourla eleme Noſinen, Filiatra⸗Corinthen, 
Sultaninen, Mandeln, Citronat, ſowie ſämmtliche Backartikel 


äußerſt billig bel . Schroeder, Podgorz. 


Zum Weihnachtsfeste 


empfehle eine Auswahl von ein ſach ſowie elegant garnirten 5 
Damen- und Kinderhüten, Kapotten und Phantasie-Mulfen 


zu den billigſten Preiſen. O Klametzki 
s 7 
Eliſabethſtr. Nr. 3 J. 


BENEDICTINE 


Liqueur des anciens Benedictins 
DE WABBAYE DE FECAMP (France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass 
\ sich auf jeder Flasche die 
N a dene viereckige Etiquette mit der 
000 5 nebenstehenden Unterschrift 

— Generaldirektors be- 

findet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 

Man findet den echten Bénédiotine-Liqueur nur bei Nachgenanntem, wel- 
cher sich schriftlich verpflichtete, keine Nachahmung zu verkaufen: 
A. Mazurkiewiez in Thorn, 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Militär ohne Charge 


tögeichenfe. 


ei 


N 
ynalplabusjugk 


Doch 


"uspyozdurs yaryZzaay 
"uajyozdus oz ae 


Olivenöl-Seife, 


Venetianer oder Marſeiller⸗Seife (Caſtile⸗Soap) genannt, 
zügliche Eigenſchaften für Hautpflege längſt bekannt ſind, kommt jetzt auch für 


deren vor⸗ 


die Toilette hochfein parfümirt und gut ſchäumend in den Handel. 
Allein⸗Fabrikanten: Paul Spatz & Cie. 
Monaſtier (Tuniſie) Halle (Saale). 
Man achte genau auf die Firma. "BE 
. Käuflih nur bei Herrn Anders & Co. 


Ein mod öbl. Zimmer 1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breiteſtr. 


1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
iſt zu verm., a. W. m. Penſion, i. H. d. Herrn 


ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
Cigarrenh. "Czarnecki, Jakobsſtraße 13 III.] der Exp. dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Dombronski in Thorn. 


ämmtliche deutschen 


in eleganten Einbänden, 


Gedichtsammlungen 
und einzelne Dichter; Er- 
zählungen, Romane, Biogra- 
phieen, geographische und geschichtliche 
Werke, Litteraturgeschichten ete. ete. in 
eleganten Bänden. 


Grösstes Lager hierin, 


halte dasselbe bestens empfohlen, Die 
Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 
Zeinfte 


Tafel-Margarine. 


Erſatz für Tiſchbutter per Pfund 70 Pfg. 
und 80 Pfg. empfiehlt 


die erſte Wiener Caffee-Röſterei, 
Neuſtädt. Markt und Schuhmacherſtr. 


Neues türkiſches 


flaumenmus 


et A, Mazurkiewicz. 


Wem zum Weihnachtsfeſte 


ein größerer Gewinn nicht unangenehm 
wäre, der kaufe ſich Weimar⸗Loſe à Mk. 
1,10; Hauptgewinn: Mk. 50 000; Ziehung 
vom 12.—15. Dezember er. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Kleine braune 


Stute 


Ar. leichtem Wagen (Holzkaſten, Polſterſitze, 
keine Federn), Geſchirr und vollſtändigem 
Stallutenſil billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Ein junges, gebildetes 


Mädchen, E 


19 Jahre alt, katholiſch, das muſttaliſch und 
im Schneidern geübt iſt, Kat unter bes 
ſcheidenen Anſprüchen zum 1. Januar 1892 
eine Stelle als Stütze der Hausfrau oder 
zur Beaufſichtigung der Schulkinder De 
zur Geſellſchaft älterer Dame. Gefl. O 

unter P. J. an die Exp. d. Ztg. erb. 


Eine 


tüchtige Landwirthin, 


im Beſitze guter Zeugniſſe, in der Wirth⸗ 
ſchaft und feinen Küche erfahren, ſucht ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung auf ein größeres Gut 
zum 1. Januar 1892. Zu erfragen bei 

Miethsfrau Rose, Heiligegeiftitraße 85 
2 in und außer 

Ftiſire Damen dem Hauſe. 

rau Emilie Schnoegass, Brückenſtraße 40. 


lein Husten mehr. 

Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldtihen Zwiebel: 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterski. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Ein ſchwarzweißerhühnerhund verloren 
gegangen. Abzugeben gegen Belohnung 
Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 19. 


R ——— r 
E. Wohnung, m. oder unmöbl., Gerſtenſtr. 11. 
äckerſtr. 43 iſt von ſofort od. 1. April 
die I. Etage, beſt. aus 5 Zim. u. Zub., 
auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu verm. 
Saane 137 iſt die bisher von Major 
Schröder bewohnte Wohnung z. verm. 


Ein Pferdeſtall 
175 2 Pferde iſt zu vermiethen. Näheres 
Max Krüger, Seglerſtr. 27. 
F Z. U. K. v. 1. Januar z. v. Bäckerſtr. 27. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
* m. J. m. Kab. u. Burſcheng. mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 
Gut m. Vorderz., 2 Tr., ſof. z. v. Brückenſtr. 29. 
Bromb. Vorſt. Mellinſtr. SI 


iſt d. 1. Et. v. 6 Zim. n. Zub. m. a. ohne Stall. 
fof. od. ſpäter zu verm. 11. Fehlauer. 


in gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 


2fr. m. Zim. z. verm. Paulinerſtr. 2, 2 Tr. n. v. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtr. 40. 


MER el ohnung, Stube, Kammer und 
Küche billig zu verm. Baderſtr. 2, II. 
A. Kube. 


Eis herrſchaftl. Wohnung iſt in meinem 


Hauſe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


A2gut möbl. Zim. z. v. Neuſt. Markt 20 


Mozart⸗Perein 


Classiker Mittwoch den 16. Dezember 


abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofz 


Concert 


hundertjährigen Gedächtnis$ 


des Todestages Mozarts 
(+ 5. Dezember 1791). 
. Ouverture zu „Don Juan“ 
Prolog, gedichtet von Otto Roquette. 
„Requiem“, „Sanctus“, „Agnus Dei: 
aus der „Missa pro defunckis“ (letzte 
Werk). 8 
Symphonie G-moll. 
. Arie und C 15 aus „Jolomeneo“. 


4 

5 

6. Türkiſcher Die 
7. Arien, Duette und Chöre aus „ 


Hochzeit des Figaro“. 
Sämmtliche Kompofitionen von Mozart. 


Der 9 


[SUR 9 — 


e den 13. d. M. 


Turnfahrt nach Culmſee. 


Abmarſch Nachmittag 2 Uhr bon 


Kriegerdenkmal. Gäſte hof 


Artushof. BE 
Sonntag deu 13. Dezember 1891: 
Eröffnung 


der ſämmtlichen Pragtſile des 
„Atlushof⸗ 


Erstes grosses Concert 


von der geſammten Kapelle jer 
des Infanterie⸗Regts. v. d. Marwitz 11 
perſönl. Leitung des Königl. Muſikdirigenten 
Herrn Friedemann. Ihr 
Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. — Anfang 7½ Uhr. 
Entree 50 Pf. l 
Hochachtungs ve 
C. Meyling, 
NB. Die Garderobe muß abgegeben werden 


Fürſtenkrone. 


Erombergerſtr. 12 Linie). 


Sonnabend den 12, d. ME 


Wurſteſſen 


mit muſikaliſcher Unterhaltung un 
daranſchließendem gemüthlichen 

Era ränzchen, 
Anfang 8 Uhr. Ende, wenn es vorbei 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


C. Ii. Hemplez⸗ 
Cadelloſe la Cadrlofe k Ohkartofel 
Sehmse nee en 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20: 
Geſucht 


12000 Mark 


auf ſichere Hypothek eines Grundſtücks 1 
der Altſtadt. Wo? ſagt die Expedition d. 


2 ein- oder zweilp. Yrbeiteuage! 
billig zu verkaufen. Näheres in der Ex. . 
Ein. gut erhaltene u u. Wilſon 


ae billig zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 2, III re ect; 


Ein gut erhaltener Miuderwagel, 


und Kinderſtuhl zu verkaufen. Zu erfrage 
in der Expedition. 


Ein dreiräderiger Ulle Rinderunge) 


zu verkaufen. Ju erfragen in der E . 


Ziehharmonikas, 


roß und ſolid gebaut, mit 20 Dopp 1 
timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickel x 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ve 
ſendet zu 6 Mark 50 „ 
Franz Hänse 
Muſikwaarengeſchäft in ee b. eiplig⸗ 


j iſt. 


II e ee a. Burbel 
E von ſogl. zu verm. Tuchmacherſtr. 


Täglicher Kalender 


2 

1891. 1 
8 8 2 8 8 

5% S5 A 

Detenber. 1 

31415 16 17 35 26 

21 2 23 4 W — 

88 27 28 80 3031 
anuar 1892.— —— —— 

8 sl al el 7 al 9% 

11 12 1345232 

18 1920 21 22 2331 

25 2e 27 2 20 % 

Februar.. 12345 4 

10 1112302 

15 1617 180192 


